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Mit den amtlichen Vetonntmachungen
 

Dieses Blatt erscheint Sonnabend uiidt
Mittwoch früh- Vreis pro Mona
50 Goldpfen ig, ausschließlich Botenlohn

beiw. sISoIIgebiiluen
Erfüllungsort Hundsfeld bei Breslau.  
 

  

  

Ungellärte Zustände
Von unserem B e r I i n e r Mitarbeiter.

Draußen ist wiinderbares Frühlingswetter. Drinnen
aber, impolitischen Betrieb der Reichshauptstadt, sieht es am
l. April des Jahres sehr unerquicklich aus. Am Vormittag
des letzten März schien es, als ob der Abend einen fröhlichen
Abschied von dem Parteihader des letzten Monats bringen
würde, doch es kam wieder einmal ganz anders, als besonnene
Psolitiker erwarteten und erstrebten.

Zunächst hat der sog. KurfürstensAusfclniß des Herrn
oon Loebell seinen Kandidaten Dr. Jarres für den zweiten
Wahlgang noch nicht aufgestellt. Die Presse meldet überdies
am 1. April, daß Jarres, der am Sonntag wieder genesen
war, erneut an Grivpe darniederliegt. Man denkt natürlich
an politische Grippe und weiß, daß eben im KurfürstensAusi
fchuß eine Einigung nicht erzielt wurde. Jetzt sollen sich die
Fraktionen erneut mit der Kandidatenfrage befassen, ihre An-
schauungen dem KurfürstensAusfchuß unterbreiten unb dann

soll am Donnerstag endgültig entschieden werden.
·Nicht minder verworren liegen aber die Verhältnisse im

linken Lager. Die Situation schien am Dienstag Morgen
vollkommen geklärt. Sozialdemokraten und Demokraten (b
h. die Berliner Führer) waren bereit, im zweiten Wahlgaiig
den Zentrumstandidaten Dr. Marx als demokratischen Sam-
melhandidaten anzuerkennen tin-d für ihn einzutreten. Jii
führenden sozialdemokratischen Kreisen hat man dethalb er-
wartet, daß daß das· Zentrum die Opfer der S. P.D‚aner-
kennt und Otto Braun, den sozialdemokratischen Kaiididaten
vom lebten Spnntag dadurch entschädi gt, daß es ihn wiede-
rum zuin preußischen Ministerviäsldenten wä-.hlt Die Sozial-
demokratie hätte dann ihr Eintreten für Dr. Marx ihren Leu-
ten gegenüber rechtfertigen können und sie bei aller Abnei-
gung der sozialdemokratischen Massen gegen einen Zentrums-
mann zur Uriie zu bringen versucht. Diese Auffassung der
Sozialdemokraten wurde auch von den Demokraten geteilt.

Diese Kalkulation war nun, wie sich schon am Dienstag
Jiarlr-ncittag zeigte, völlig ohne das Zentruiii gemacht. Die
preußische Landtagsfraktion der Zentrumspartei hatte Beden-
ken gegen die Wiederwahl von Otto Braun zum preußischen
Ministerpräsidenten.. Sie glaubte offensichtlich der Rechts-
opposition in ihren eigenen Reihen Rechnung tragen zu sollen
So kam die Zentrumskandidatur Hirtsiefer für das preußische
Ministerpräsidium, die aber von den Sozialdemokraten und
Demokraten abgelehnt wurde. Anstatt nun die Wahl des Mi-
nistervräfidenten in Preußenzuvertagen, wurde imletzten 
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Augenblick von den Fraktioiien des Zentrums und der Sozial-
demokratie ein Druck auf die demokratische Fraktion des
Landtages ausgeübt und der Finanzminister Dr. Hoepkers
Afchoff zum preußischen Ministerpräsidenten gewählt. Dr.
HoepkersAschoff wehrte sich in der Fraktisonssitzung der Demo-
kraten energisch gegen seine Aufstellung und verließ sofort
das Landtags-gebände, als er sie nicht verhindern konnte. Es
ist nicht damit zu rechnen, daß er die Wahl annimmt.

Während so die Zentrunisfraktion des Preußischen Land-
tags Otto Brauns Kandidatur für das preußifche Minister-
präsidium ablehnte, beschloß der Reichsvorftand der Zen-
trunisvartei die Kaiididatur Dr. Marx für den zweiten Wahl-
gang aufrecht zu erhalten. Darüber entstand im ganzen
Reichstag größtes Erstaunen. Das Zentrum in der Jnitiai
tivel Eine seltene Erscheinung Was soll das? Sozialdemo-
kraten und Demokraten, die entschlossen waren, Dr. Marx im
zweiten Wahlgang zu wählen, fühlten sich mit Recht vor den
Kon gestoßen. Sie konnten erwarten, daß die verantwort-
lichen Zentrumsfüshrer vorher mit ihnen Fühlung nahmen,
ehe sie diesen Schritt unternahmen. Aber das Zentrum hat

nicht nur nach links, sondern auch nach rechts bis zu den
Deutfchnationalen die Mitteilung ergehen lassen, daß es Dr.
Marx als Saniinelkandidaten für den 26. April kroklamiert
Es hat sich freilich ein Hintervförtchen offen gelassen, die Zu-
stimmung des Reichsansschusses der Zentruinspartei, der am
Donnerstag zusammentritt. Dieser Beschluß der Zentrums-
vartei gibt selbstverständlich Anlaß zu den wunderbarsten
Kombinationen.

Der Wunsch des Zentrums, das Reichspräsidium mit sei-
nem Führer Dr Marx zu befeuern ist- begreiflich. Aus eigener
Kraft ist dies ein Ding dei Unmöglichkeit Nur dann, wenn
andere Parteien große prer bringen. kann das Bentrum
sein Ziel erreichen. Daraus ergeben sich aber für das Zen-
tiuni selbst Konsequenzen, vor denen wiederum vielen Zen-
trumsniitgliedern einigermaßen graut.

—

Ablehnung

des deiitsihifvanilctieu Handelabertraara.

Jni handelspolitischeu Ausschuß des Reichstaaes erlitt
die Reichsregierung Dr. Luther am Mittwoch Nachmittag
eine Niederlage Die Entscheidung über den deutschsvanisrten
Handels-vertrag ergab, daß I7 Stimmen geaen»nur b Stirn-
iii-eii» für «« — Antrag eintraten. Die» Sozialdemokraten
enthielten sich der Stimme mit der Begrundung, daß sie die
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Gründe der Reichsregierung durchaus würdigten, aber vott
den Regieruiigsparteien eine klare Stellung au dem RA,
gierungsantrage verlangen müßten. Um dies zu erzwinc
gen, beteiligten sie sich nicht an der Abstimmung. Als bie ·
erfolgt war, herrschte im Ausschuß eine sehr gedriickie Stirn
insnng. Besonderes peinlich berührt schienen die Industrie-l
vertretei « Deutschen Volkspartei zu sein. Diese aeb
indes noch is cht die hHoffnung auf rechnen damit dafl
der Abstimmung im Plenuin so viele Mitglieder der deutsckti
nationalen Volkspartei unb der Deutschen Volkspartei um«-l
fallen, dgß der deutsch-spanische Handelsvertraa angenom-
nien wir .

—

Stimmung-bin an- dern Mitnahme. Wieder einmal wehen die schivarkrostsgoldenen Flaggen
svoni Reichstagsgebiiude auf Halhiiiast, und gleich zu Begimä
der Mittwoch-Sitzung aedenkt Reichstagsvräsident Loeb
des schweren Unglücks, das die Reichs-mehr betroffen bat. M
der Reichswehr trauert die deutsche Volksvertretung um
vielen so jungen Opfer ihres Soldatenberufes. Das Haus
hört stehend dann noch einen Bericht des Reichswehrminist
Dr. G e ß le r über die Fitatastravhedaau, ber aber auch nur pro-
viforischie Mitteilungen enthält, dadie Untersuchung n
Mcht abgeschlossen ist und dein der Reichswebrniinister dis.I
Mitteilung von dein Uiifall anfügt das die Reichsinarine be
troffen hat. Nach dieser kurzen Trauerkundgebuiig erstatte
der Abg B e II (Zenti.) Bericht über die Beratuiigen des Gei-
schäftsordnuiigsausschnsses wegen Vernehmung weiteres
Reichstagsniitglieder im RothardtsiProzeß. Der Ausschcuß iff
zu der Uebierzeugnng gelangt, daß dem Verfahren immer;
neue Abgeordnete zu vernehmen, gesteuert werden müsse uni
versagt daher die Genehmigung zur Vernehmung der Abge-
ardneteii Silberschniidt und Gvaßmann, Schliche und (Giebel?
Das Haus schließt sich diesem Beschluß an Vor ziemlich leereca
Bänken wird daraus die Lesung des Grundsclnilgeseties for
gelebt. Der Kampf geht zunächst darum, daß die Dauer d
Grundschule sechs „sabre betragen und Verkürzungen auf
niger als vier Jahre nicht zulässig sein sollen. Für diese I
zialdemokratischen Anträge setzt sich der Abg. Fleißne
(So·z.) ein, aber auch eine spätere Rede der Abg. Frau Pflii
(S-oz.) vermag das Schicksal dieser Anträge nicht zu wendei
sie werden abgelehnt Nach längerer Debatte wird dann det-
grundlegende § 1 des Grundschulgesetzes, der für gewisse Aust
nahniefälle ei ne Verkürzung der Grundfchulzeit auf drei
Jahre vorsieht, gegen bie Stimmen der Sozialdemokratetrj Konnnunisten und Demokraten angenommen, worauf man-«
Lsich weiter in die Einzelheiten des Gesetzes vertieft.

—

 

GFser der Liebe
sRonian von O. Elfter.

(nachbar! verboten.)

«Gesterii war er wieder total betrunken.
»Ich werde ihn mir mal ordentlich wieder vornehmen
hilft immer auf einige Wochen.«
»Ein seiner Trunkenheit verrät er noch einmal unsere

Gesrliäftskniffm Sie sollten ihn abirbni'fen.“
»Das geht nicht mein Lieber. Dann würde er einen

Rand-di hervorrufen. Er schrein in auch für einige Sien-
fatiionsbliitterk

Ich rate Ihnen. finden Sie

viiu

»Ja. das tsft die Gefahr.

»Ich werde es mir überlegen.«
Noch einst Der Maine hat diesen Dberieuinani vvn

Binnefeld betten Sie sich ia webl noch entsinnen. in uns F
feren Klub eingeführt.

»Meine Tochter sprach mit mir von ihm. Sie traf iIm
im abraten Er will uns seinen Besuch machen. Was iIi’!

ihm? I glaube er ist ein harmloser Mensch. 811 ver-
neu iIIm sbei ibm.«

»Freibich nicht. Aber ich traue ibm nicht. Er hat mit
in vendächtiger Weise auf bie Finan- gefehen. Und denben

dar-am daß er mit dein Asseslor Stuckenbroak befreundet
. der und damals in Meb die Gebetmvadizei auf densal

· bedacht ist er im liest-ten leizeivräsidium beschäftigt-«
- » ollbeii Sie da reicht Gespenster sehen, lieber Freunds«
fragte der Hofrat lächelnd »Ich weiß ein Mittel, durch das
ztmiibietenVIII-Zu izznsfrihgzilidch M 11i!

. 1 e e es ar be rri
einerhöhnischen Grimasse. Q m e sich au
UH916 wei —wa Meiner". lvrach er mit rauher
iüimnre. »Dir erinnere Sie aber auch an Ihr Versprechen"

Dofrat rückte unruhig auf feinem Sitz hin tmb
MIst-in Geiichtm m einen finstereii Ausdruck an.

's Wer-»innrerdaran-l0.1- -

»Wenn ich in Ihre Dienste träte so versprachen Sie
kniik die Hand Ihrer Tochter," fuhr der Marguis hartnäckilg
or —

»Das hängt doch iicht allein von mir ab." ·
»Ich willihnen etwas sagen, Mohrmann,” sprach der

Marauis stand auf und legte dem Hofrat die Hand aufbie
Schulter. »Ich liebe Ihre Tochter, und wenn Sie IhrV
sprechen nicht Italien. sind wir geschieden-: Leute«

»Aber so regen Sie sich doch nicht auf. mein Lieber,«
entgegnete der Hofrat scheinbar gutmütig. »Ich bin ia voll-
ständig einverstanden mitIhnen, aber ich kann meine T
ter nicht mit gebundenen Händen zum Stande-samt schleppen

»Ist mich nicht nötig Sie bimichen ihr nur auseinander-
wirren. daß sie meine Werbiing annehmen muß wenn sie
nicht will. daß Sie ihr Vater-. mehrere Jahre hinterM
und Riegel komm-ein« erwiderte der Mal-aufs imt Mk

»Dann würden Sie. mein Lieber. mein Schicksal teilen«
m MMngananickiBthrtgnM M mit den harten

rn ie
käme darauf an. ob ich mich mm liebe.“

Wie der andere.
las wir dies Dummheiden

8IndiefeiiiMillirxienblitke bliirigelte dasMtbtifchtelefom
Des flotter nahm Hörerzur

.ßier Mohrmaiin — ab. duMbist’s, Glut- Was- gibt ed
i-cnni —- — Sol — Herr v. Winnefeld ist«da, —- — la ja ich
kam-me gleich-——imteibalte ibn nur so lange. auf W r-

6riebenl“
er re M hwoask uriiei und erbob n«c»lt.

awü M nEntschuldigen Paulurci.« .- '»Sie müssen mich
»Ja. neben Sie nur". entgegnete dieser nisihmiuitich»Aber

dorther bitte ich um etwas Rleingelb.‘
Der Heim-i reichte ihm einige (Scheine.
»Genüat dass« -
»Dreitausend Mart-— ia. ich baute!"
Damit schob er die Scheine in seine Brustta-.scheDann

nahm er seinen Hut und entfernte lich. ein mürrisches »Auf
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Kassette imd stellte sie in den Schretbtifcli, den er verschloin
Drin-n ovdnete er die übrigen- Papiere und schob sie in ein
flach des Schreibtilches Sein blasses Gesicht hatte einen:
naclyb—eni‘lirben Ausdruck angenommen als er vor den Stets-;
gel trat. um seine Krawatte r ordnen. . e

»Dir-in Mensch wird r lüsti.« murmelte er.
sinuß leben, ihn auf irgend eine {Bei e Mfchädlich zu ·

werde einmal mit Arnaldt darüber sprechenM. . . 111e
net Kindes Lebensglück will ich dem Schultende
nicht anvertrauen«

Er fiihi sich mit einer Bürsta über das get

  

  ndemimd den Volldart dann verließ er das mmer
feinem Gesicht wieder den geweint-u muss-winning
Wust-met verli

In dem elegant etwas vvableribs ausgestatteten
Ion saß Henning in ilnii17011111. den Heim inder OsandgH

nilsbterd ränbaäEFrau v.{Mining itntewürd-voller
ungMau ein ask en a

ich-AntlitzJÆW einer part-en
WerthEinliichelnder Glanz ihren tie

‚unb einleicht verlegenes und
drein die irmili W.

ntvmäwacmansobeieinmerften MHC
sprechen pflegt: über Visiten über die Gehende
Berlins, über das Wetter undWderdielzlrben Allgemetnb
under denen fieb die eigentlichen anken und Gefühle
bangem die man nichtlaistlautwerdm zu lassen wag-t.
kammätrstwär Hofniäaaiiifubiiiidtbgingbartemit gewinn-M

ng au. e
Frei-l mich Iebr. Herr b. Einmicib." bsagte Mal- ·

dedirnlrennen Mieter-s Band in seine beiden Hände ne
und warm umschließend , »daß Sie sich unsermä ·
haben. Unlere Bekanntschaft war in nur kurz. aber wir
Sie man vergelten. sondern aft von Ihnen gesprochen
gen Sie nur den Herrn Maler-« s i

111111ch INDEdedeMr Gsoffme“ßgmbrdiiBym r u ene reun i e
manns. ab???“ daßSieinbürlig Iei

ichmd.:tt.1tcbcm tittder d
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 Wiedersebeirl« amschen den sühnen murmelnd.
uns-un « W Hanni- ingla- klein-

würd-
L“,m"««·u«rMHei-klits- „Mafia19m



Wer ist noch in Sibirteiu
Bericht des deutschen Konsuls in NowoiNikolasewsk.

Der deutsche Konful in Norm-Nikola-
jewfk hat eine ausführliche Darstellung der
Kriegsgefangenenfrage in Sibirien nach
Deutschland gelangen lass-en, aus der wir die
folgenden Abschnitte hier wiedergeben:

Das Deutsche Konsulat in NowosNikolajewssk, zu dessen
Initsbezirk das ganze geographische Sibirien gehört (ausge-
frommen das östliche Küstengebiet und die Gouvernements
msur und Sabaikalien) ,ist im August 1923 errichtet worden.

t dieser Zeit ist es in der Kriegsgesangenenfrage mit der
Ermittlung der zurückgebliebenen und der Eva-Nation der
deimkehrwilligeu ehemaligen Kriegsgefangenen befaßt. Die
Sowjetregierung hat während der Iahre 1920, 1921 und
1922 alle deutsch-en Kriegsgefangsenen aus Sibirien ab-
ransportiert, dieden Wunschaehabthaben,

die Heimat zurückzukehren Nur einige Hundert sind zu-
ckgeblieben, die von den zahlreichen Heimkehrgelegenheiten
nen Gebrauch gemacht haben _
Fast alle dies-e waren schon vor der Evakution mit r us-

iiichen Frauenverheiratet oder verbunden Letz-
Rre haben größtenteils nicht nach Deutschland gewollt und in
« esem Sinne auch auf ihre Männer eingewirkt. Außerdem
ist« es wiederholt vorgekommen daß Kriegs«gefangene, die be-
reits in Deutschland verheiratet waren, in Sibirien gleich-
falls geheiratet hatten und aus diesem Grunde nicht zurück-
kehren wollten. Die Mehrzahl der zurückgebliebenen Kriegs-
gefangenen scheute sich, den Angehörigen in der Heimat die
wahren Gründe anzugeben, die sie in Sibirien zurückgehal-
ten hatten Infolgedessen schrieb ein grsoszer Teil überhaupt
nicht mehr nach Hause, woran auch die fast völlige Unterbre-

ng der»Postverbindiina zwischen Sibirien und Westenropa
n der Zeit von Ende 1917 bis Mitte 1922 schuld war, oder
“gebrauchten Ausreden.

Uni den zurückgebliebenen ehemaligen Kriegsgefangenen
noch einmaleine Möglichkeitzur Heim-kehr zu bie-
ten, hatte Sowietrußland auf Drängen der deutschen Regie-
rung im Iahre 1924 eine nochmalige Evakution unter weit-
jiehendster Mitwirkung der deutschen Vertretungen in Nuß-
and veranlaßt. Die Nachricht von dieser Heimkehrmögliclts

fett wurde von« der Soivietregiserung in allen Blättern veröf-
fentlicht und die Behörden angewiesen die in ihren Bezirken
Pohuhaften ehemaligen Kriegsgefangenen davon zu verstän-
igen vSeiteus des Konsulats wurde diese Nachricht jedem
ehemaligen Kriegsgefangenen dessen Adresse bekannt war,
viermal durch Fliiindschreiben mitgeteilt und daran die Ver-
Lfliclitiinxi geknüpft, alle bekannten Adressen in Sibirien
wahnqnfter Kanns-laden dein Konsulat mitzuteilen und die
Nachricht von der Evakution weitgehendst zu ver-breiten Den
Rundschreiben waren SBerfnnglfrggebogen beigefügt. Außer-
dem wurde unbemitteltien Kriegsgefangenen vom Konsnlat
Las ilieifegeld bis Nowo-Nikolajewfk zur Verfügung gestellt,

RowosNikaloiewsk von der Regierung als Sammelvunkt
bestimmt worden war, von wo aus der weitere Abtransvort
iiuf Freifahrtschein erfolgen sollte. Die Erledigung der Aus-
reisseformalitaten wie Ausfüllung der Fragebogen, Beschaf-
fungvon Lichtbildern Aus-weisen Ausreisesichtvermerken und
reisahrtschemen hatte das Konsulat in die Hand genommen,
s auch die· Heimkehrer mit Zehrgeld versah.
Man hätte nun annehmen sollen, daß nach den im Um-

sauf befindlichen Gerüchten Scharen von ehemaligen Kriegs-
·. fangenen sich zur Heimkehr einfinden würden. Tatsächlich
_ ren es allesin allem nur 21 Personenl
auch die zahlreichen Rund-schreiben des Konsulats blieben
rößtentseils unbeantwortet, obwohl jedem Rundschreiben ein

greikuvert beilaa, und nur eine verhältnismäßig kleine
ruvpe ehemaliger Kriegsgefangener, die-auch mit der Hei-

mat in Brtefwechsel steht und die Angehörigen wahrheitsgies
ireu uher die» persönlichen und sonstigen Verhältnisse unter-
richtet und seit der Errichtung des Konsulats zur Behörde in
Beziehungen steht, hat das Konsulat in der überaus schwieri-
gen Ermittelunasarbeit unterstützt.

Wieviel ehemalige deutsch-e Gefangene befinden sich
Letzt u och i n»S ib i ri e n und wo halten sie sich auf? Auf
,.uud seiner Erfahrungen hat das Konsulat in Name-Niko-
jewss bereits Anfang 1924 dip Zahl der im Amtsbeziik
oshiihaften ehemaligen Krieggefangenen auf etwa 200 g c-
rbaut. Durch die überaus langwierngen und oft sehr

erigen Nachforschungen sind vom Kosnsulat bis ietzt 180
« reifen ehemaliger Krieggefangener ermittelt worden, von
nen bei 140 als« erwiesen gelten kann, daß es tatsächlich
Fische sind. Die vom Konsulat eingeleiteten Ermittelungss
onen laufen zur Zeit noch und werden voraussichtltch

t, in einigen Monaten zum Abschluß gelangen. Wahr-
inlich werden dann alle ehemaligen deutschen Kriegsge-
genen ermittelt fern, die sich nicht selbst den Bemühungen

‚B Konsulats entziehen
_ Zuletzt noch einige Worte über das Leben der in Si-

rieii gebilebnen Kriegsgefaugenen Die Mehrzahl ist
»der Landwirtschaft beschäftigt Sie haben ei ng e-

eiratet oder sich teilweise selbst Wirtschaften er-
.»or b e»n. Ihnen geht es im allgemeinen ganz leidlich. Die

istgroßere Kategorie wird von den in staatlichen Be-
·eben als Arbeiter, Werkmeister usw. Beschäftigten gestellt.
e haben 1m»D-u»rchschintt ein knappes Aus-kommen Die
l der Cjälbstandigen Gewerbetreibenden und der als Be-
e im «- aatsdienst Stehenden beträgt etwa 10 v. H.
Von den bereitserwähnten 180 ehemaligen Kriegsge-

ngenen haben sich bis jetzt nur 18 bestimmt erklärt, in die
__ Fmat zurückzukehren 29 haben sich unbestimmt ausge»
uclt, 27 wollen in Sibirien bleiben und 106 entziehen sich
s jetzt zu einer Stellungnahme Die Namen und
ressen der ermittelten Gefangenen werden fortlaufend

der Reichsvereintgung ehemaliger Kriegsgefanaerner in
« klin, Mauerftraße 66-67, in deren Verbandsorgan »Der
A»i»iii)iikehizec:rk: veroffentlicht. Als festgestellt kann betrachtet

en, : ·
1. alle in Sibirien ··noch wohnhiasten ehemailaen deut-

n Rrieggefungenen deren Gesamtzahl etwa 200 Perso-
betragt, freiwillig zurückgeblieben sind. mindestens

· 1820 1921, 1922 1924 imd auch ietzt wieder mehrfach
. egjenheit gehabt haben, in bie Heimat zurückzukehren und

eser Reisemöglicbkeit auch unterrichtet waren.
« . jedermann die Möglichkeit hat, mit feinen Angehöri-

riefltch Au verkehren weil die Postverbindungen die
Ende 191 bis Mitte 1922 ganz unterbrochen oder sehr

0th wären, seit etwa M Jahren durchaus befriedigend

. 8. kein ehemaliger deutscher Kriegsgefangener von der
. ekkegimmg oder ihren Organen zwan asweise

halten Wurde
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4. edjer ehemalige deutsche Kriegsgefangene der weitest-w
gehendsten Unterstützung des Deutschen Konsulsats sicher ist.

. Die Zahl der hier zurückgebliebnen ehemaligen
Kriegsgefangenen der österreichischsungarischen
Armee, die jetzt den Nachfolgestaaten der Donauinorarchie
gehören, übersteigt um eine Mehrfaches die Zahl der Deut-
schen Zum Teil sind diese ehemaligen Gefangenen ohne
jegliche Fürsorge, weil z. B. Ruinänien und Süidslawieu
keine Vertretimg in Soiwjetrußland haben

Das Fähiunglücl uns der Wesen
Noch 80 Verruchte

Nach einer Mitteilung des Infanterieführers VI (Gene-
ralmajor Fuhr. v. Forstner) beträgt die Zahl der bei dem We-
serunglück am 81. März Vermißten 80 Mann, und zwar von
der 14. Kompagnie des Jnf.-Regts. 18 in Detmold 84 Mann
lUnteroffiziere und Mannschaften), von der 16. Kompagnie
44 Mann (Unteroffiziere unb Mannschaften), von der Kraft-
fahrabteilung 6 in Minden ein Leutnant, von dein Pioniers
Bataillon 6 in Minden ein Mann Von den Vermißten sind
bisher als Leichen geborgen worden: Oberjäger Simon Gib-
bert von der 14. Kompagnie und der Schütze Alfred Nolls
mann von der 16. Kompagnie des Inf.-Regts 18.

Nach der vom Inspekteur der Pionierse, Generaluisojosr
Ludwig, erstatteten Meldung ist der vorläufige Eindruck von
der Ursache des Unglücks: Ungleichmäßige Vertei-
lung veranlaßte einseitiges Einsinken der Fähre. Die
Fähre im ganzen war auch wohl etwas überlastet. In der
Mitte des Stromes zogen später zwei Psontons Wasser. Da-
raus erfolgte weiteres Einsinken der Fähre, Zusammen-
drängen und Abrutschen der Besaßimg. Die Leitung des
Uebersetzens hatte Oberleiitnant Iordan (Pionierbataillon 6)
der sich auf der Fähre befand, und zurzeit noch nicht ver-
nehmunsgsfähig ist. Die Rettung war trotz Vorhandenseins
von zwei Rettungskähnen und Schwimsmgürteln erschwert
infolge Zusaimnenballsens der im Wasser Liegenden und Um-
schlagens eines überfültlen Rettungskahnes

Das am schwersten betroffene I n f a n t e r i e r e g i -
ment 18 gibt zu dem Unglück einen Bericht heraus, in
dem es heißt: Aus bisher nicht geklärten Ursachen füllte
sich eines der Pontons mit Wasser, sso daß die Fähre an die-
sem Ende unter den Wasserspiegel sank. Warnende Zurufe
der PionieriOffiziere kamen zu spät. Nach wenigen Sekun-
den fülten si chale Psontons mit Wasser. Die ganze Fähre
mit allen darauf befindlichen Offizieren und Mannschaften
sank. Ein grßer Teil konnte schwimmend das Ufer-erreichen-
Au fosfosrt vom Ufer asbsgestsoßenen Pontons konnt-s ein Teil
der mit den Wellen ringend-en Mannschaften asufgenmnien
werden. Alle in derNähse befindlichen Osfiziere und Mann-
schaften beteiligten sich. zum Teil unter Einsetzuna des eige-
nen Lebens-, an dem Rettii«ngswserk. Jedenfalls scheint aber
so viel feftzuftehen, daß irgend ein Verschulden nicht vorliegt
Die Fähre war vorschriftsmäßig gebaut, hatte sich auch be-
reits an mehreren Ueberaueruiigen als haltbar und sicher er-
wiesen, und trug nicht die zulässige Hsdchstbelastung. Es
hätten nach den Vorschriften auf derselben Fähre noch etwa
30 Mann übergesetzt werden können

sie Ursache des Unglücke-.
Ueber das Fährenunalück au fder Weser gibt das Wehr-

reiskommando VI noch folgende Darstellung: Am
31. März fand ein-e Felddienstübuna von Teilen der 6. Divi-
sion im Gelände bei Veltheim statt, bei der auch das Ueber-
seszen über die Weser durch das PioniersVataillion 6 zu übe
war. Es war hierzu eine Fähre über vier Vontons an der
Fährstclle bei Veltheim gebaut worden Um 7,20 vorm.
waren bereits vier Fahrten glatt verlaufen Zur fünften
Fahrt um 10 Uhr vormittags wurde die Fähre erneut mit
etwa 1-«-0 Mann beladen Ueber das Unglück haben die in
der Nacht vom 31. zum 1. und am 1. Avril vormittags an-
gestellten Ermittelungen ergehen, daß weder im Bau noch In
dein Betrieb der Fähre irgendwelche Fehler voraekonisnien
sind. Auch hat sich die Belastung der Fährp in den zulässigen
Höchstgrenzen gehalten Der Grund das Unglück-s ist viel-
mehr in einer gewissen Panik zu suchen, die entstandl als
mitten im Strom einige Svritzer über Bord des einen SBen-
tons gingen und darauf der Ruf ertönte »Wasser im Pon-
ton.« Durch das Gedränge der Mannschaften nach der elisen
Seite wurde daraufhin ein Ponton tatsächlich unter Wasser
gedrückt und ein Teil der Besatzung kam dadurch i-n den
Strom-. Das Hauptunglück entstand kurz darauf dadurch
daß, als ein Rettungsbioot an die abtreibende Fähre her-
anfuhr, trotz der Ermahnungen des auf der Fähre mit-
fahrenden Pionieroffiziiers alle in dieses Boot zu springen
versuchten Dadurch kam die Fährp zum Sinken und das
Boot zum Kentern Alle Sicherheitsmaßnsahmen (Bereit-
legen von Pontons, Rettungsgürtel, Sinken und r23einen)
wtiien richtig getroffen. Militär und Zivilversonen wett-
eifesrten beim Rettungswerk Die Hilfelestuna der Zwil-
lieiiölkerund, besonders der Einwohner von Veltheim ver-
dicntbesondere Anerkennung und besonderen Dank.

   

Wunders-nun des Reichewelirmsnisters.
Der Reichswehrminister erläßt folgende Kundgebiuig

an die Wehrmacht: »Die Reichswehr hat einen schlucken
Schlag eriltten
Fluten der Weser den Tod gefunden In tiefster Erschüttes
ruing gedenken wir der Kameraden die ein Soldatenschulsal
aus dem Leben riß, mit inniger Teilnahnip ihrer Angehörik
gen, die ihr Liebstes verloren eDr Tod des-er Treuen set
uns eine Mahnung, bei ieder Erfüllung unserer Berufs-
ttlicht unser B stes einzusetzen Unsere Tätigkeit und unser
Leben gehört em Vaterlande Das Andenken unserer
jungen Kameraden die in diesem Dienst starben, soll unver-
gessen sein Dr. Gefilev

Es ist angeordnet, daß sämtliche Dienstgbäude
der Reichwehr bis einschl?-.sßlich 4. d. Mts. aus Anlasi
detzUnglücksfalles an der Oberweser die {flagge halb uia st
e en.

—

Un ist zum!
Ueber den kaltgestsellten russischen Militärkonimissär

Trohki schwirren zur Zeit die merkioürdigstexi Gerüchte durch
den Orient. Dieser Tage verlautete, daß er‘in seinem Ver-
bannungsort SuchumsKale im Kaukasus ermordet wurde.
Jetzt soll sich herausgestellt haben, daß er flüchtig ging. Mit

Mehr als 7 0junge Soldaten haben in deu. 

ihm sind auch" die beiden von der Sowsetregierung bestellten
Beobachter, die Kommunisten Katz und Nikolenko, die Trotz-til
bewacht-en bezw. bewachen sollten, spurlos verschwunden Ganz
Moskau fragt sich heute: Tretzki. wo bist du? Die Regierung
hat zur Vorsicht verfügt= daß alle Personen, die die Häfen des·
Schwarzen Meeres passieren, oder die Grenzen überschreiten
einer strengen Kontrolle unterzogen werden. Dies dürfte
wenig fruchten Will Trotz-H flüchten, dann werden die sow-
jesti sten KontrssWasiimissionen für ihn schwerlich ein Hin-
dernis fein.

—

Kein Interesse
Die Bemühungein des Präsidenten E o o li d g e von den

Vereinigten Staaten Nordamerikas noch in diesem Iahrs
eine A b r ii ft u n g s ko n f e r e n z zustande zu bringen, be-
gegnen in Frankreich keinerlei Interesse. Selbst die
französische Botschaft in Washington gibt zu, daß der Ab-
russtungsgedawke gegenwärtig bei den Franzosen durchaus
unpospsulär ist. Allerdings würde Frankreich eine Einladung
nicht ablehnen, doch seine Beschlußfreiheit völlig wahren
Diese Aeußerusng erregt in amerikanischen Finauzkreisen
lebhaft-e Niervofität Präsident Eoolidge ist über die Haltung
Frankreichs besonders ungehalten Schon verlautet, daß er
auf die Bankwelt einen Druck auszuüben gedenkt, um weitere
sranzösische Anleihen auf dem amerikanischen Altarkt zu ver-
hüten und die bestehend-en nach Möglichkeit einzuschränken
Er glaubt osfesnbar auf diese Weise die Abrüstung in Frank-
reich populärer zu geftalten.

---

 

Rumänien hat ‘llneft.
Die Rückgabe der riissischen Schwarzen Meer-

Flotte von Frankreich in Sowjetriißland, die bevorsteht,
hat ganz Runiänien iiervös gemacht. Volk und Regierung
der Runiänen sind deshalb auf Frankreich schlecht zu sprech-sen
In seiner Not kam nun der Franzmann auf eine besonders
Pfiffige Idee. Er schlug den Rusmänen vor, im Hasen von
Constanza eine französische Flottenstation zu errichten um das
durch Rumiänien das Gefühl der Sicherheit und des französi-
schen Schutzes zu geben. Die Rumänen fanden aber in die-
ssem Vorschlag selbst ein Haar in der Butter und die Englän-
der winkten ab. So mußte denn die Biikarester Regierung
nach einem neuen Weg-e suchen, um die drohende russische Ge-
fahr abzuwenden Sie glaubt ihn heute glücklich gefunden zu
haben und verhandelt mit Griechenland und Südslawien
wzecks Bildung eines ,,Verteidigungshündnisscs«. Wenn nicht
alles täuscht, ist ein-e neuer Valksanbund im Werden

{heuer nein Tore
X Bergwerkkntaftrophc in England. · Das Unglück in

dem Bergwerk in der Nähe von Newcastle stellt sich als
ernster heraus, als ursprünglich angenommen wurde. Man
rechnet jetzt damit, daß mindestens 34 Bergleute, möglicher-
weise sogar 48, von dem in den Grubenschacht einstürzendeii
Wasser abgeschnitten worden sind. Trotzdem die Rettuvdss
mannschasften ununterbrochen arbeiteten ‚gelang es nur einen
der eingeschlossenen Bergleute zu befreien Die Pumpen
waren dem einstürzenden Wasser nicht gewachsen Die
Rettungsmannschaften mußten daher, als das Wasser hoher
stieg, um Mitternacht zurückgsezoigen wer-den

X Wald- und Steppenbriiudc. In Süd-Dakota und im
Indianerterritorium Rsossebud wüten furchtbare Wald- und
Steppenbrände. An einem einzigen Tag-e sind mehr alsjsllül
Quadratmeilen Wald und Stevpe durch das gewaltigste
Feuer vernichtet worden, das fiel) feit Iahren in Aniertkd
ereignet hat. Drei Dörfer sind vollständig niedergebraniit.
An der Genzsen von Nebraska sind sechs Personen in den
Flammen umgekommen Das Feuer brach gleichzeitig an
zwei Punkten aus und entwickelte sich mit rasender Geschwin-
digkeit, Farmen Schulhäuser, andere Bauten, Scheunen
Ställe und zahllos- landwirtschaftliche Maschinen im Werte
von Hundertausenden von Dollas wurden vernichtet, ebenso
gewaltige Mengen Korn

X Unglück auf dem Torpcdoboot G 8. Bei einer Dampf-
probe, die am 81. März nachmittag auf dem Torvedoboot G
8 auf der Werft in Wilhelmshasven vorgenommen wurde, ist
infolge Herausfliegens der Packung eines Mannlochdeckels
Dampf in den Heizraum geströmt. Dadurch wurden zwei
Maschinenheizer und zwei Kesselschsiiiiede getötet. Ein Mai-
schinistenmaat, ein Maschinenheizer und zwei Werftarbeitei
wurden schwer verletzt?

X Die Finanzierung der Zugspitzcnbahn Am 31. März
war die sechswöchige Frist abgelaufen, die von der bayerischeni
Staatsregierung für die Finanzierung des Projektes des In-
genieurs Eathreis im Zusammenhang mit der Konz-essionsge-«
währimg auferlegt worden war. Vson einer Gruppe von In-
teressenten an der-Zugsvitzensbahn unter Führung des Inge-
nieurs Cathreis ist jetzt im Handelsministerium der Beweis-
der Finanzierung erbracht worden Eine e n g lische Fir-
ma übernimmt die Hälfte der Baukost-en, also acht Millionen
Mark, die andere Hälfte der Baukosten ist von baherifchen
und anderen deutschen Firmen übernommen worden. Es
handelt sich jetzt noch um die endgültige Ausfertszigung der-
Konzessionsurkunsde, was in einer Zeit von etwa '14 Tagen
der Fall sein dürfte. .

X Jäger-. und Fischerglück. In Reinsbera gelang et
einem Hühnerzüchtei«, mittels eines Fangeisens in den letztenv
Wochen die seltene Beute vou fünf Hühncrhabichten zu
machen das letztdgefangene Tier hatte eine Flüaelsvannweite
von 1,30 Metern -—— Ein Fischer aus Wiemserstedt fing besl
seinem ersten Friil)-liiic:-.4Fang einen Hecht von 21% Pfunii
and einer Länge von 1 Meter. —- Nicht allzuweit davon gei.
lang es einem Skcehiuidjäger aus Büsuin einen lebenden
Seehiund von etwa 4 Zentnern zu fangen. Er wurde in
in einer Kiste nach Hamburg verladen Bei Erlabrunn saß
ein Fischer am Main, dem es mehrer Stunden nicht gelinp
gen wollte, etwas zu fangen Plötzlich fühlte er,·wip etwas,
Schweiers sich in seinem Netz zu schaffen machte. Als er es
ans Ufer zog, enthielt es ein egroße, etwa 20 Pfund schwerer
Schildkröte.

X Nach der Traung betrunken In Hoch-beide Bamberg-
machte ein Paar Hochzeit Die Trauung vor dem Standes-
beamten war einige Stunden vor der kirchlichen Trauung
angesetzt und das junge Paar glaubte die Zwischenzeit nicht
besser benutzen zu lönnen, in dem es kräftig einen hob. Es
geriet dadurch in einen sehr schwankenden Zustand der dem
diensttuenden Pfarrer die Vornahme der kirchlichen Bande
lung trotz der erregten Proteste der Beteiligten zur 11115.
möglichkeit machte.

-



Schlesische Nachrichten
Kreiswarteverfammlung

der Deutschen Turnerfchaft in Breslam

» Die diesjäihrige Taguna der technischen Führer der
Mutsechn Turnersck)ast findet in der Zeit vom 5. bis 8 um

« Breslau in der Trunhalle des Tv. »Vorwärts« statt.
'ie ist die vierte Versannnlung dieser Art und verspricht
eichwie die früheren in Dortmiund, Hildesheim und Dres-
·n fruchtbringend nnd für den Ausbau des Turnene von
her Bedeutrma zu werden Es werdenhier alle technischen
ragen, Die das Riesen-gebilde des Millionenverbandes der

tschen Turnerschaft berühren behandelt, und von den
den Fachleuten auf den einzelnen Gebieten den Kreis-
n, durchberaten Zu diesem Zweck halten die einzel-

Unterausfchüsse für das Männerturnen, für das Frauen-
rnen für das TurnsPieL für das Volksturnen für das

'mmen und für das Fechten gesonderte Sitz-ringen ab,
saneben finden gemeinsame Vollsitzungen aller Unteraus-
Wille statt. .

Man sieht dem Ergebnis dieser ng mit großer
F nnung entgegen, un zwar nicht nur n den Reihen der

tschen Turner selbst, sondern wei tdarüber hinau. inallen
ibesübunsg treibenden Verbänsden und Vereinigungen weil

sie Stellungnahme der Deutschen Turnerschaft zu den gro-
, in der Sclnvebe befindlichen Fragen der Leibesübungen

elfach richtunggebend ist und auch für die Einstellung der
« rigen Verbände bedeutsam wird. «
eher Die Arbeiten in de nUnterausfschüssen liegt ein ge-

naues Programm vor. Der Ausschuß für Männer-
urnen beschäftigt sich vor allem mit dem Ausbau der Wett-

» mpfbestimmungem die Fragp der Einführung des Mana-
tonlaufes erheischt hier besondere Bedeutungr Auch das
1zisaxmpvfrirhterwesen und die Einschränkung der Wetttiäimvfe
merliegt u. a. eingehender Beratungen Der Frauen-Turn-

ssrhsuß hält wiederholt praktische Uebunigen ab. Seine
« sprachen werden hauptsächlich der für Anfang Juni ge-
jnlanten Tagung der Deutschen Turnerschaft in Leipzig ge-
. Dmet fein, die Grundlagen für die Neugestaltung des
kk rauenturnens schaffen sollen Der Volksturnaiussckmß wird
Die Lehren der Veranstaltungen des Jahr-es 1924 besprechen
nnd den weiteren Ausbau beraten Der Spielausschuß

met neben praktischen Spielvosrfüihrungen seine Tätigkeit
« uskptschlich den Sivielregeln und Spielpressefragen Der
Fechtausschuß hält praktisch Fechtübungen ab, Vorträge über
».Ausbildung und Kampfrichterarbeit schließen sichan Au-
Lßerdem wird über die Wettfechtordnung der Deutschen Tur-
«nerschasft verhandelt. Der Scknnimimausschuß beginnt seine
gArbeit mit Schwimmübungen im Hallenschwimmbad Im
Sitzungsteil wenden Fragen de sweiteren Ausbaues Der
machtig emporftrbenden Turnerschwimnrbewegung behandelt
und Vorarbeiten für das Schwimmfest der D. T; in Frank-
furt a. Ma. erledigt.

Besonders in die Tiefe geh-en die Vorträge bei den all-
’ meinen Kreiswartevcrsanimlungen die unter Leitung des
« berturnwarts der Deutschen Turnerschaft Kunath (B:e-
wen-) steh-en Schulrat Babbel (K·önigsber i. P.) wird über
Deutsch-es Volkstum« sprechen Ferner werden die Liegend-
bewegung der Deutschen Turnerschaft, die Einheit der Deut-
schen Turnersrhast und das Kinderturnen in der D. T.
,(Stuidienrat Glath-e-Dresden) eingehend behandelt werden
Der Pressewart der D. T. (Wiedem«ann-Berlin) spricht über
Turnfüshrer und Pressearbeit«. Dr. med Kabierke lBsrgss

« u) behandelt »Die gesund-heitliche Bedeutung des Schwim-
mens und die eBlwahrung vor gesundheitlichen Schädigungen
Eine Anzahl geschäftlicher Dinge harrt weiterhin der Er-
dignng durch die KreiswartesVersammluna - »

» »Den Beschluß der Tagung macht am Mittwoch- Dem 8,
April, die Sitzung des Turnauschufses, die sich mit Dem Ent-
urf einer Turnfestordnung, den Veranstaltungen 1925,
er Vertretung der D. T. im Auslande, der Lehrtätigkeit

her D. T» dem Arbeitsplan für 1926 und anderen für Die
nah-e Zinkunftszdes Turnweseus wirbtigen Martia-nistetSen be-
schnftigen wird.
» Bemerkt sei, daß eine Anzahl geselligser Veranstaltungen
Je Dagung umrahmen wird. Am Sonntag findet ein Fest-

 

end in der Turnhalle des Tv. »Vorwärts« statt, am Mon-
g abend eine Begrüßung durch den Magistrat im Rathaus,

tun Dienstag eine Schlußfeier in der Turnhallp des Tv.
1 Vorwärts«. Für Donnerstag sind Turnfahrten nach Ober-
ichlesien und ins Riesengebirge geplant

Das öffentliche Fürsorgeverfahren.

· Durch Runderlaß gibt der Preußissche Minister für Volks-
wohlfahrt Maßna men bekannt, die von ihm zu den Reichs-
rundsatzen über soraisssetznng Art und Maß der öffent-
rchen Fürsorge vom 4_. Dezember v. Is. und zu der Verord-
nung über Fürsorgelerstungen vom 20. Dezember v. Is. ge-
troffen worden finD. Wie der Amtliche Preußische Presse-
inenst dem Erlaß entnimmt, werden die Regierungshräsidew
ien erfucht, denihnen zustehenden Einfluß auf die Entschei-
dungen des Bezirksausschnsses in Brschwerdesachen geltend zu
“machen. Ins-besondere soll der berechtigte Wunsch der Hilfe-
Euchenden berücksichtigt werden, daß die Bescheide nicht nur zu

 

en rechtlichen und verwaltungsmsäßigen Erwägungen Stel-
ung nehmen, sondern auch erkennen lassen daß die Be-
ischwerdeinstanz mit sozialem Emivfinsden die für die Entschei-
dung maßgebend-en Verhältnisse des Beschwerdeführiers ge-
crust hat. Um das Vertrauen der hilfsbedürftigen Bevölke-
ungskreise in das gegenwärtige Beschwerdeverfashren zu stär-

. en, empfiehlt der Minister »den an anzelnen Regierungen be-
reits bestehenden Brauch-, mindestens in allen Beschwerde-
sachen von grundsätzlicher Bedeutung den für die Wohlfahrts-
‚liege zuständigen Sacharbeitser der Regierung zur gutacht-
ich-en Aeußernng heranzuziehen

« Keine roten Laternen an Fahrrädern Am 22. Dezem-
‚er 1924 ift Der Güter-zuc( 8003 bei der Station Schnellewalde
diadurrhzuru Halten gebracht worden daß ein Nadfahrer mit
iner seitwarts rot geblenDeten Laterne am Ueberwege hielt,
Eva den Lokomotivrersonaleu ist schon mehreremale gemeldet
c orden, daß Radfaihrer mit seixlich rot geblendet-en Laternen
Linden Ueberweaen halten Da dieses rote Licht in der Fahrt-
ich-sung des Zuges leuchtet, miiffen Die Lokomotivführer die

,- Büge, sobald das rote Licht von ihnen bemerkt wird, zum
Halten bringen« Hierdurch wird der Eisenbahnbetrieb ge-
art»nnd es können bei Not-bremsungen Entgleisungien und
Ulftme iglnacücksfälle entstehen Es wird daran hingewie-
ecn,«da»sz es einmal gemäß § 2 der Polizei-verordnung vom 10.
‚‘- als ienu vereint-m ist. on Fabrrädern Laternen mit anderen

§ 80 Der Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung vom 4. No-
vember 1904 die Nachahmung von Eisenbahnsignalen die das
Zeigen einer roten Laterne in der Nähe des Bahnkörpers
darstellt, verboten und sirafbar. Die Polizeibehörden sind an-
gewiesen worden gegen Zuwiderhandlungen einzuschreiten

" Vismarckfeker im Eulengebirge. Aus Anlaß des 110.
Geburtstages des Altreichskanzlers Fürsten Bismarck leuchte-
ten am Mittwoch abend Bismarckfeuer vson Den Höhenziigen
des umliegenden Gebirges, so vom Bismarckturm auf der
Hohe-n Eule, vom Herrleinberge und im Zuge des Zobten-
gebirges vom Bismarckturm auf Dem Mittelberge.

. « Aus-fuhr von Rindern und Schweinen Auf seine ver-
schiedentltchen Vorstellungen beim Reichsernährnugsministci
wegen Freigabe der Ausfuhr von Rindern und Schweinen

t Der Reichslandbund den Bescheid erhalten daß die Zoll-
teilen am lb. März ermächtigt worden finD, Die Aus-
fulr von Rindvteh jeder Art von Kälbern sowie von Schwei-
nen und Spanier-lehr bis auf weiteres ohne besondere Ge-
nehmigung zuzulassen

Freiburg. (Unterschlagungen in der Steuer-
kas s e.) Vor dem Schösffengericht in Waldenburg hatte sich-
der 22 Jahre alte frühere Kassengehilfe Georg E i rb n e r ans
Freiburg zu verantworten Die Anklagp lautete auf Unter-
fchlagung und Urkundenfälschung, Diebstahl und verleucns
derische Beleidigung. Der Angeklagte war seit ferner Scijuli
zeit beim Magistrat Freiburg beschäftigt, zuletzt als Gegen-
buchführer in der Steuerkasse. Hier hatte er das Einnahme
buch und das Hebebuch zu führen Durch folsche Eintra-
gungen hatte er im Laufe des Jahres 1924 in über 40 Fäl-
len Geldbeträge unter-schlagen sowie sich der Urkrmdenfrils
schumg schuldig gemacht. Die veruntreuten Beträge ereichtcn
die Höhe von ungefähr 800 Mark. Als seine Verfehlungen
ans Taegslicht kamen äußerte er, daß auch dann Verschiede-
nes von dem Kassensekretär Künzel aufgedeckt würde. was zu
der Anklage wegen verlertmderischer Beleidigung führte.
Doch hatte Eichner bereits vor der Hauptverhandluna zu
Protokoll gegeben, daß er dies-» Behauptung nicht aufrecht
erhalten könne. Stadthauptkassenrendant Rüffler und
Kassensekretär Künzel mußten zugeben, daß die vorgeschrie-
bene Revisionen der M-ontasabschlüsse längere Zeit nicht er-
folgt war, was mit der Ueberlastung der Angestellten zu
entschuldigen sei« Dadurch war es möglich, daß Die Ber-
untreurmgen längere Zeit unentdeckt blieben Das Urteil
lautete wegen Unterschlagung und Urikiindenfälsclmna auf ‘J
Mtosnate Gefängnis und wegen verleumiderischser Beleidiguna
auf 3 Wochen Gefängnis, insgesasmt 9 Monate 2 Wochen Ge-
fängnis. Bezüglich des Diebstahls erfolgte Freisprechuna
In der Urteilsbegrüntmnn wurde hervorgehoben, daß der
Angeklagte äußerstst leichtsinnig gehandthabe da sein Ein-
komen ein derartiges war, über das vielfach Familienväter
nicht verfügen Mildernde Umstände wurden ihm naht ver-
sagt, Dagegen eine eBwährnugsfrist vorläufig abgelehnt.

fliegnih. (Rran kenhausne ubau.) Der Kreistag
beschloß am iDensstag die sofortige Ausführung eines Er-
weitnrungshaues für das Kreiskrankenhsaus Die Kosten
hierfür betragen 50000 Mark und sollen durch eine bei der
Kreisspaokasse aufzunehmende Anleihe aufgebracht werden
Bemerkenswert ist, daß im Kreise die Lungentuberkulose in
erschreckendem Maße wütet. -

Weißstein (Jntressante Wahlstatstikl Frauen
und Männer mußten hier bei der Reichsmädsientenwahl ge-
trennt stimmen Es ergab sich eine Wahlbeteiligung von
92,7 v. H. bei den Männern und eine solche von 83.3 v. H.
bei Den Frau-en Jarres und Marx bekamen etwa ie 90 weib-
liche Stimmen mehr-als Männerstimmen während für den
Kandidaten Braun über 200 nnd für Thälmann 00 Frauen
weniger stimmten als Männer.

Friedland. (600jähriges Stadtjubiläum..l Das
idyllisch im Waldenburger Bergland an D. bömifchen Grenze
und als beguemster Zugangsort zu den pittoresken Felsen
von Adersbach und Weckselsdorf belegene Städtchen Fried-
land kann in diesem Jahre sein 600iähriges Stadtfubiläum
feiern Die städtischen Körperschaften bewilligten zur Vor-
bereitung für die Jubelfeier 8000 Mk. Friedland das ein
lebhafter Sitz der Tertilandustrie ist es hat mehrere
große mechanische IWebereien auch Bleichen und Fär ereien
und war früher berühmt durch feinen Leinwandhsandel —-
zcihslt jetzt anhähernd 5000 Einwohner.

Neurode. (E i n schw e r e r U g I ü ck sf a l ll ereignete
sichan dem Lagerplatz dies Elektrizttätswerkes Schleifen in
Miöslke Dort standen eine Anzahl leerer Benninfässen in
denen sich anscheinen giftige Gase entwickelt hatten denn
plötzlich explodierte eines dieser Fässer mit heftiger Detoinas
tion Der in der Nähe stehende Hilfsmsoteur Also-us ‚herber
aus Neurode erlitt hierbei so schwere Brandwunden daß er-
er in daß Knarpvschaftsbazarett überführt werden mußte.

Glut-. (Die Bluttat in AltbatzdorH Unter
Aufgebot eines großen Zeugeapparates verhandelte das Große
Schsöffegericht in Glatz wegen der schweren Bluttat, Die sich
kürzlich im HaucIschen Gasthause in Altbatzdorf abgespieri hat
unD bei welcher der Besitzer des genannten Gasthauses um
Haaresbreite das Opfer eines Messerhelden geworden wäre.
Angeklagt ward er Maurer Alfred Weigang aus Altwibers-
Dorf, ein als Rohling bekannter und gesürchteter Mensch, der
auch schon einmal wegen schweren Straßenraubes vorbestrafi
ist. Weigang nahm an dem betreffenden Tage an einer Tanz-
musik im Gasthause teil und brach dann im angetrunkenen
Zustande einen Streit mit anderen Gästen vom Zaune, zer-
trüsnmnerte eine Anza«l Biergläser, benutzte diese als Marsge-
schossfe und schlug wie ein Rasender um sich. Als ihn der Wirt
aus dem Lokal wies-, zog Wcigang im Hausflur ein Messer unD
flach damit auf den Gastwirt ein. Dieser erhielt einen mit
furchtbarer Gewalt geführten Stich in den Kopf-, der bis auf
den Knochen ging unD um Haaresbreite den Tod des Wirte-:-
herbeiführen konnte. Wie Der als Sachverständige gehörte Arzt
bekundete, saß der Stich unmittelbar neben der Schläfenschlag-
ader und hätte, wenn er nur einen Atom weiter rechts getrof-
fen hätte, zweifellos sofort tödlich gewirkt, da dann der Ge-
stochene rettungslos verbluret wäre. Ferner wurde dem Messer-
helden als man ihn überwältigte, auch einen Revolver abge-
nommen. Trotz der außergewöhnlichen Brutalität des Messer-
helden beantragte der Anklagevertreter gegen ihn nur 0 Mw
nate Gefängnis, doch ging der Gerichtshof mit der Begründung
daß Gastwirte gegen solche Rohlinge nachdrücilichst geschützt
rrerden müssen über diesen Antraghinaus und erkannte gegen
Weigang auf 9 Monate Gefängnis

Bunzlnn (V·om städtis chen Forst) Nach dein
in der letzten Sitzung der Stadtverordnetenbersammluna

—

—-

 vom Magistrat erstatteten ericht wird in der Geschichte des
Bminlauer Stadttorstes das Leach-r 1924 wegen seiner Dito:

falß farblofen Gläsern zu benutzen Dann ist aber auch geinäßtroiphalen Eulenfmßes im traurigen Andenken bleiben. Di.
Fiorstreviere Oberheide, Kretschiamberg, Greuli , Gra
Hinterheide, Buch-wach und Gemeinheide sind Inn Tefielqkällfli
gefressen Von Oberheidp sind etwa 400 bis 500 Hektasr einemzweinmligen Befall erlegen und verloren Eink- sichere Bord
ausfage uber die künftige Entwicklung Der Fraßbeständtlassesicb heut noch mehr feststellen Zu hoffen bleibt, daß Dir
stadtrschen Forften bei einigermaßen günstigen Witterung-et
verhaltnissen von weiterem Einschlag auf Großflächen ver(
schont werden Jn einzelnen Teilen des Stadtforstes hat
im letzten Sommer die Nonne zum Teil stark- abgelegt, da
sie bereits Im Vortahre nicht mehr voll gesund war, werden
besondere Bekgmpfuuasmaßnahmen nicht erforderlich sein-.-
Die Kieferneuleich vernichtet und kommt als Schädling nicht
mehr in Betracht. — Jni Jahre 1924 kam das Zäigewscrt
der Stadt zum ersten Male zur vollen Ausnutzung; nach
reichlicher Ausstattung mit med-ernsten Maschinen und der
Errlchtung einer eigenen Feuerlöschanlage hat das Werts
wieder einen erheblichen Gewinn abge orfcn Das Dorf-
wert in Der Fösterrei Greulich das b s Ende Juli 1924
betrieben wurde und jährlich 35 000—40 000 Zentner Tors
forderte, kommt für die Zunkusnft nicht mehr in Frage, weil
etn»W-ettbewerb des Torfes mit der Kohle nicht mehr durch-
auffahren ift. Der Verkauf der Torfmafchinen ist daher ins
Auge gefaßt worden. Dagegen sind in Aus-ficht genommen
Die Anlage eines Anschlußgleises in Arm-a.d-cbrunn, die Er-«
-weiterung des Waldbahnnetzes und die Erhöhung des Kul-
turfonds Durch die Weiterführung der Mildbahngleife
wtrd die Anlieferung sowohl an die Berliner Linie, als auch
an die Kleinbahm B·unzlau——Mo-dlau erfolgen können Fur-
den Aubau eines modernen Wirtschaftsbetriebes ist durch Die
Anschaffung einer zweiten Zugmsaschine neben dem bisher-
benutzten Raupenßhlepper Sorge getragen — Für das neue
Etatsjahr ist bei der Forstverwaltung eine Einnahme von
904 000 Mark, eine Ausgabe von 621300 Mark und ein
Ueberschnß von 282 700 Mark vorgesehen

Ncusnlz a. O. (Vom elektrischen Schlage ge-
tte Sch w ein e.) Als in Bärwalde Die MaaD des Besitzers
Gseorg Mähler zur Abfütteruna Den Schweinestall betrat,
lagen alle Schweine tot auf der Seite. Die Magd, die iu-
nächst annahm, daß die Schweine schliefen stieß mit drin
Fuß gegen das über den Trögen angebrachte Eisengittmv
doch erhielt sie dabei einen so heftigen elektrischen Schlag, daß
sie gegen Die Stallmainser geworfen wurde-. Auf ihr Schreien
hin eilte sofort Herr Mächler jun in den Stall, Der feststute
daß das Eisengitter des Stalles elektrisch war, und deshalb
unverzüglich durch Heransschrauben der Sicherungan den
Stall stronrlos machte. Es wren sieben Schweine, darunter
eine kurz vor dem Fenkeln stehende wertvolll Sau, vom elek-
trischen Schlage getötet worden Der elektrische Strom hat
sich durch irgendeinen Fehler in Der Anlage auf das Eisen-

Die gegen
einer Be-

gitter im Stall übertragen und die Schweine,
elektrischen Strom sehr empfindlich finD, bei
rühr mit few Gitter sofotr getötet.

Glogan sTh ea t er im Ki no.) Vor etwa vier Wachen-»
ürzte sich hier ein junger Schneidermeisterssahn ans dann drit-,
ten Stock auf die Straße, um seinem Leben ein Ende zu be-
reiten, weil ihm feine Braut untrue geworden irar. Er hatte
feiner eit bei Dem Sturz keinen großen Schaden erlitten auch
bald einen Herzenskunimer vergessen und sich eine neue Print
angefchafft, mit der er die AvollæLichtspiele besuchte. Dorfs
befand sich auch seine treulose Braut mit ihrer Mutter-. fBeirut
Anblick ihch Bräutigams muß wohl Die alte Liebe erwacht sein«
lenn die Braut a. D. verließ den Raum, um- gleich Darauf zu-
rückzukehren unD de mjungen Manne zwei schallende Ohrfeign
zu geben Jm ersten Augenblick glaubte man, es seien Schüsse
efallen doch als man den wahren Sachverhalt erfuhr, löste
ich ein befreiendes Lachen aus den Kehlen Der Kinobesuchet

 

Breslauer Nachrichten

(S ch w e r e r B et r u g.)· Der Fahndtmgsstelle den
Reichsbahndirektion Breslau ist es gelungen, einen Betrug-sit
fall Der raffinierteften Art aufzudecken.« Zwei Berliner KaufJ
leute Krause und Dürmann bestellten durch Vernrittelun
zweier Berliner Gefchäftsfreunde eine Treibriemensendungi
in Glanchau i. Sachs. im Wert-e von 18 000 FliM. und diriuiersi
ten sie nach BreslansWest Der hiesige Spediteur, Der al
Empfänger der Sendung bezeichnet worden war, erhielt Die
Order, die Sendung nicht auf Lager zu nehmen weil weitere
Dispositionen folgen werden Inzwischen trafen die beiden
Berliner Gauner mit einem eigenen Laftkraftwagen ins ,
Breslau ein und setzt-en sich mittels gefälschter Frachtbriefe in
den Besitz dieser Sendung. Um die Nachforschungen nach dem-·
Verbleib der Sendung zu erschweren übergaben sie die Sen-«
dung sofort einer hiesigen Firma zwecks Weiterbeförderun
auf dem Wasserwege nach Berlin Dem schnellen und ent
fchlossenen Handeln der Eisenbashnuntersuchungsbeamlen is
es zu verdanken daß die Vare wieder herbeigeschafft und di
Tät-er in Berlin dingfest gemacht werd-en konnten Bei diese
Gelegenheit stellte es sich heraus, daß im Mai D, Js. ein aban
licher Schwindel versucht worden war, wobei es sichum ein
Vermögensobjekt von 86 000 RM. gehandelt hatte. Die Täters
sind infolge des vorliegenden Beweismaterials gseständig.

 

sing Wertes-leiten
Tschechische Willkür im Hnltschincr Ländchen.

Die tscherhische Regierung hat im Hultschiner Ländchen
eine neue Vergewaltigung der Deutschen begangen Bier den
letzten Gemeindewahlen hatte man von tscheclnscher Seite
alles versucht, eine Mehrheit zu bekommen Man hatte sogar
für den Wcil)—ltag Militär nach den einzelnen Orten gelegt-
den Soldaten das Stimmrecht verliehen unD sie zur Wahl-
urne abkommandiert. Trotz aller dieser Mandver blieben die
deutschen Stimmen in der Mehrheit. Um die deutschen Ge-
meindevertretungen aus dem Wege zu räumen schreitet man
jetzt zur Gewalt. So ist Die Gemeidnevertrctung in Kra-
warn aufgelöst worden mit dem durchsichtigen Vorwsandqt
die deutsche Mehrheit habe eine staatsfeindliche Handlung bes
gangen. Als Regierungskommissar wurde der Direktor der
dortigen Bürgerschule Hruska eingesetzt.

 

Auflösung der Reichskomnzissariats
für oberfchlcfische Schaden

Nach einer Verordnung des Reichsmimsters der Finan-

zen» die diese im Einvernehmen mit den-i preußischen Mnisten
des Innern erlassen hat, st die Dienststelle dcs Reichskoms
Inssscrs für ohcrschlesischc Städte in Oppein Mit Dem 31. Bis
aufgelöst worden Jhe Aufgaben-, soweit fik« nicht Der preis-»
ßiTrhen Feststellungsbehörde obliegen übernimmt der Pra-
uDent des Reichsentschädignugsamtes sur Krieasschudem
Wegen der von der preußischen Feststellunasbehordt It et- ledigenden Auf-gaben wird der p retißische» Minister M
Innern die erforderlichen Anordnungen treffen



ginheYischeQ

76 Prozent Friedensmiete für April.

Der Wohlsahrtsrninifter hat die gesetzliche Miete für
den Monat April auf 76 Prozent der Friedensmiete fest-
gelebt. Zur Begründung wird angeführt: Bon den 10
Prozent, um die die Miete gegen die Bormonate erhöht
wird, werden 4 Prozent verwendet, um dem Wohnungs-
nenbau, der bekanntlich ans den Mitteln der Dauszinss
steuer gespeist wird, neue Mittel zuzuführen. Es wird
also eine wesentliche Förderung des Neubaues von Woh-
nungen damit erreicht werden können. 6 Prozent werden
dem Hauswirt gegeben all Entgelt erstens für die Anf-
wertnng der Hypotheken nnd zweitens um den Dauswirten
die Möglichkeit zu geben, die start vernachlässigten Däuser
und Wohnungen instandzusehen und instaudzuhalteu. —-

 

Steuerlralender für April 1925.
1.April. Fälligkeit der Rentenbankzinsen (1.10.24 bis 31.3.26)

für Grundstücke, die dauernd landwirtfchastlichen, sorstwirtschaftl.
oder gärtnerischeu Zwecken dienen. Schonzeit 7 Tage.

6. April. Ablieferung der für die Zeit vom 21. bis 31. 3.
25 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen,
sofern Ablieferungspflicht vorliegt und sobald dieser 50 Mark er-
reicht; alle übrigen Arbeitgeber haben in Höhe dieser Abzüge
Stenermarlen zu kleben und zu entwerteu. Steuerfreier Lohn-
betrag wöchentlich 15 Mark.

 

 

 

 
 

W

11. April. Fälligkeit der allgemeinen Umsatz« u. Lnxnssteuer
nebst Einreichung der Voranmelduug für Monat März 1925 iMos
natszahler) und für das l. Quartal 25 (Quartalszahler). Schon-
zeit 7 Egge. . _ _ « _ ·

Voranmeldung und Voranszahlung auf die Einkommen-bezw
Körperschaftssteuer allerSteuerpflichtigen, mit Ausnahme des Teils
des Einkommens, welcher auf Lands uud Forstwirtschaft entfällt.
(Schonzeit 7 Sage.)

Fälligleit der Kirchenstener. (Schonzeit 7 Tage)
Fälligkeit der GewerbeertragssVoranmeldung und Woraus-

zahlung aller Monats- und Quartalszahler. Schouzeit 7 Tage.
(Kämmereikasse).

15. April. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. 4. 25
einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlung wie
am 6. April.

Fälligkeit der Gruudvermögens- und Hauszinsstener pro
April 1925. (Kämmereikasse.)

25. April. Ablieferung der fiir die Zeit vom 11. bis 20. 4.
einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn- und Gehaltszahlungen wie
am 6. April.

— Eine Neuauflage den amtlichen sanft-rech-
bnched wird gegenwärtig von der Oberpostdirektion Bret-
lau vorbereitet. Bis spätestens zum 8. April können
Wünsche der Fernfprechteilnehmer auf Aenderung der Ein-
tragnngen ihrer Anschlüfse berücksichtigt werden. Gebüh-
renpflichtige (Eintragungen, deren Wegfall oder Aenderung
nicht spätestens bis zu diesem Zeitpunkt beantragt wird,
werden unter Berechnung der bestimmungsmäßigen Gebühr
in die neue Auflage übernommen. Die Anträge find
seihZistllch und postfrei an die zuständigen Postämter zu
r ten.

 

 

— Der Cent-(Stab 6unbßfelb wird Sonntag-
auf dem hiesigen Sportptah gegen den durch die im Kreise
Oels auf-getragenen Berbandsspiete bekannten Geil.
«Preußen« (Festenberg) spielen. Die 2. Manuschaft von
bund-seid spielt um 1 Uhr gegen die 1. Maunfchaft von-
Festenberg, während die 1. Bez. von Dnntsfeld um 2,30
Uhr gegen die Liga von Festenberg autritt. Da .die gr-
nannten Bereine noch nicht Gelegenheit hatten gegeneink
ander zu spielen, darf man auf den Ausgang der Wett-
kämpse gespannt sein.

—— pinwekss Der heutigen Ausgabe unseres Blatteix
liegt eine Anküudigung der Firma Dr. med. Robert Dahn
u. Co, Magdeburg über ihren natürlichen Gesundheitss-
wiederhersteller »Salvito« bei, auf welche wir unsere Leser
an dieser Stelle noch besonders hinweisen.

 

Kirchl. Nachrichten der evang. Gemeinde.
Sonntag, den 5. d. Mis. (Palmarum), 9 Uhr: Einsegnung

der Konfirmanden aus Hundsfeld, Glockschütz und Pawelwttz..
Pastor Raebiger. Danach Abendmahlsfeier.

Donnerstag, den 9. b. Nits. (Gründonnerstag), 7,30 Uhr:
Abendmahlsfeier. Pastor Höhne.

Freitag, den 10. d. Mis. (Charfreitag), 9 Uhr: Gottesdienst..
Pastor Raebiger. Danach Abendmahlsfeier. —— 5 Uhr: Kirchen-
konzert, veranstaltet vom Kirchenchor. Leitung Kantor Sauer. —-
6 Uhr: Abendmahlsfeier. Pastor Höhne.

Sonntag Kollekte für bedürftige Gemeinden Schlesieus. ‑‑‑‑
Charfreitag für das Syrische Waisenhaus in Jerusalem.

 W.

. » .-«!« .1 .·.» N

Mühle WildSChütZ, Kreis Oels.
Wir errichten in huncislelii im Hause der Kohlenhandlung momz mav, Ring eine

R“ äweigftelle. «-
Jn der Zweigstelle kaufen wir Getreide aller Art zu den höchsten Tagespreisen —

Wir verkaufen Mehl, Futter, Gerste und Hafer. —-——— Wir tauschen um Getreide in

Mehl und Futter und nehmen Getreide zum schroten und quetschen an.

Die Leitung der Zweigstelle hat Herr Konrad friedlich. Bundsiela inne, der
schon jetzt Aufträge entgegennimmt. «

Mühle III-beleckt-

 

 
Effeue Hirbeitsflellen

 

 

sind stets der hiesigen arbeiinnarhweil-meben- Witwen erscheint alle in der am Einflug, muten.
[teile (IRagiftrataEtieo) umgehend zu melden. den 7. spric, nachmittags 4 Uhr, im Lokal den 6. April,

_ zu ”um,“ von Traer in Hund-seid stattsiadenden abenbß

r .. —-——- Versammlung. s--7 us-
660 « Tagesordnung: »Wie verbessern wir unsere Hebung. i

ON Die glückliche Geburt eines Sage?” Reimen Ball mm, Breslam Der Crnndmeiftnr.
_gesunden Stammhalters zeigen

I UnsailverlehtgAltertq
nehtung' Arbeitsiuvaliden nnd Freiw. Feuerwehr.

 

 

Die Eint-nner
 in dankbarer Freude an

Charl'otte Köhler
geb. Müller,

Hermann Köhler,
Drogeriebesitzer.

Hundshld, den l. April 1925.
z. Zt. Breslau, St. Georgs-Hospital.

solltet-. Speise- u. Herrenzimmer
Nenzeitliche am“, Gofaß.

Chaiselongnes n. einzelne “übel,
reell nnd weltweit, verkauft

Tischlermtir. Richard Glump,
dnndifeid, Markplah 2.

Frauen
zur Landarbeit werden
sofort eingestellt.

Instituten send-tell

Bursche
 

 

_
_
_
_
_
_
_
J
J
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Danksagung.
l'ür die uns anlässlich des

Hinseheidens unseres teuren Ent-

fiie werden stets zufrieden sein,
wenn Sie ihr cchnhwerk auf der

Gsrlitzerstrafze 14.
bei Schuhmachermstr. ‚an! Milimonkn

Inhansertignng zu soliden Preisen.

14—15 Jahre. zu leich-
ter Landarbeit gesucht.
Carola, Maritim,

Dundsfeld,
Marktplah 3.

Zrlieitgfrau
 

reparieren lassen.

 

schlafenen erwiesene herzliche
Anteilnahme sowie für die uns
so zahlreich zuteil gewordenen
Aufmerksamkeiten sagen wir allen
unseren tiefgefühlten Dank.

Sacrau, den 31. März 1925. ‚

Familie Clohle

 

Zum Schalmei-ers
empfiehlt sämtliche cchreibi nnd Zeichen-
mnter inlien, dßefte, Bücher, schiefertnfeln

Hnndsfelder Stadtblntt

 

stellt noch ein

Alfeed Urban,
B unbnfelb.

300 Glnairatnttr.

Gartenanteil,

 

 

und Knuhr.

-—

ßonfirmalions- nnd
Hommnuionigarten

‚in großer Auswahl
zu billigften Preisen empfiehlt

Hund-selber Stadtblatt.

  
  

 

m nnd Irrt-r C. laufen". anrufen. Irrtutwortlicher latenten: C. tapferen", belaufen.

Gastfpiel Maria Orsla in »Die Eousine aus War-
fchau« von Berneuil. —- Montag, den 6. unb Diens-
ta ‚ den 7. April »Der Richter vonZalamea«, Schau-
sp el. -— Gonnabenb, den 11. April: Erstaufsiihrung:
»Die Rronbraut" von Strindberg. ’

Sonnabend, den 4. bis Sonntag, den 12. April:
»Der wahre Satan" Schwank von Fr. A. u. O. Bach.

 

an der Strafe gelegen,

 

zu verpachteus u jedem
wochenfpielplan Zweck geeigne«t.z Inter-

der Vereinigten The-ter Breslans effeuten wollen ihre
Beginn der Vorstellungen Abends 8 Uhr. Adresse in bei Oessäftss

flobesiheater. stelle d. Bl. niederlegeu.

Sonnabend, den 4. unb Gonntag. den 6. April: .- Guck «-

Fevkel
stehen preistvrrt gutn
Berkani in

Titel-with
Schnlstrafe l7.

Shalia-‘Sheater.  

oder Mädchen f

 

Katze
graugefl ‚ Gonnabb. ent-
laufen. Geg. hohe Be-
lohnung abzugeben bei

“ Fran Gnnrmig
Hundifeld,

_ Weigelsdorferftn 6.

Starte!

Futter-
schweiu

 

· nnd eine 2jähr. hornlose

Zieue mit Zirkel
verkauft

Mos, inelwitz.

Hasselmlhe,
1‘/2 Jahr alt, verkauft

a. Drabner,
Wurm-un

Sterlzwiebeln.
saht-sinnen

gibt ab

Bann, Ciclttetfr. 12.

Institutier
verkauft

Garmin, Irrt-feli,
Caeanftalt.

 

 

 

 

Mohn
lehter Ernte lauft zn
höchsten Tagespreisen

Bückerei Mahlen

-  

llusueliammulrare
werden gekauft,

til-etliche sure-betten
jeder Artwerden angefertigt

Reparatnren
von Schildpattisarnts
tureu, Kämmen u. dgl.
werden angenommen.

Irrt Inile Intim.
Gleichzeitig empfehle

mich zum Abschluß von
Feuer- (Einbruch. Haft-.
pflicht-, Lebens-, Volks-
_n. ainbeeneefieheenngen.
 

   Überall zu haben
,';7--«-,,,-«-- - -'---,,. .- s

 

erhal-
'finder ten

Ratschläge über Pa-
tent=Gebrauchsmuso
ter u. Warenzeichen
im In- und Ausland

durch aufklärende Bro—
schüre gegen Einsendung
von 20Pl. fürPorto. Patent-
flngenteur-Biiro Fritz lim—
thaler, Breslau 24.
 

   
wird unter Garantie In drei T m13

Fisäiimöhkä “'"r? "man;Jus-mru .ÄW...·.?O- · 00."- auf ‚ohn‘ o ‑ o o-

Zu haben in der

Hitler-Drogerie. Baufirma.
—

--—--- .-




